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—

es 
sei einmal. es sei einmal ein boden. es sei ein-
mal ein boden, der auf ein mädchen warte. und 
ein gegenstand, der sei da auch. den benutze 
der boden, um das mädchen her zu locken. und 
die ferne, die sei da auch noch. die benutze er 
ebenfalls. aus der ferne locke er das mädchen 
her. es sei einmal ein boden, ein gegenstand, 
die ferne und viele mädchen. von denen warte 
der boden nur auf eines.

mit 
einem gegenstand fange alles an. er stehe da 
und warte. auf ein mädchen warte er. er stehe 
ihm entgegen. das sei so seine natur. das liege 
ihm im blut. entgegen zu stehen, das stehe ihm. 
das sei auch der grund, warum er gegenstand 
heiße. den mädchen gefalle er so. das wisse er. 
jedes mädchen warte nur darauf, einem wie ihm 
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zu begegnen. gegenstände seien delikatessen 
für mädchen. und kein gegenstand habe je lan-

ge auf ein mädchen warten müssen.

so 
voll sehnsucht seien die mädchen. und diese 
sehnsucht sei sehsucht. zunächst sei sie seh-
sucht. zunächst, da sie vom gegenstand noch 
weit entfernt seien. sehsucht sei sehnsucht, den 
gegenstand zu sehen. den gegenstand, der ge-
eignet sei. denn der sei, für den sie geeignet 
seien. der sei ihnen der eigene. den habe jedes 
mädchen im sinn. der steche ihm förmlich ins 

auge.

auch 
höre ein gegenstand nicht auf, entgegen zu ste-
hen. das mache ihn unwiderstehlich. das ziehe 
die mädchen magisch an. das mache den ge-
genstand zum machthaber der mädchen. und 
die wissen längst, dass nicht er es sei, der war-

6



te. dass er sie warten lasse. genau so lange, wie 
sie brauchen, um zu ihm zu gelangen. nicht län-
ger. aber auch nicht weniger lang.

—

zweimal 
warte jedes mädchen. wenn es fernsehe, zum 
ersten mal. wenn es vor einem gegenstand ste-
he, zum zweiten mal. der gegenstand, vor dem 
es stehe, sei derselbe, den es schon aus der fer-
ne gesehen habe.

wenn 
es fernsehe, halte es ausschau nach gegen-
ständen. nach gegenständen, gegen die es sich 
gehen lasse. auf gegenstände lasse sich näm-
lich schlecht warten. sie kommen nicht entge-
gen. wohl aber lasse sich gegen gegenstände 
warten. doch müsse es dafür schon bei einem 
sein. hinzukommen, sei jedoch nicht schwer. ge-
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sei. dennoch sei die zeit der äpfel von der zeit 
der mädchen verschieden. die zeit der äpfel, da 
sie rot werden, liege vor der zeit der mädchen, 
da sie auf die bäume steigen. aber die zeit der 
mädchen, da sie von den bäumen fallen, liege 

vor der zeit der äpfel, da sie von selbst fallen.

warten 
sehne sich nach der rechten zeit. warten jong-
liere zwischen den zeiten. wenn mädchen hin 
und her gehen, das sei für den boden noch nicht 
die rechte zeit. da warten diese selber noch: ei-
nem gegenstand zu begegnen. und wissen noch 

nicht, dass sie ihm bestimmt seien.

warten 
zwischen den zeiten, das sei gegenwart. und 
nichts sei gegenwart, wenn nicht warten. gegen-
wart sei sogar nur, so lange warten sei. wenn 
keines mehr sei, dann sei vergangenheit. doch 
sei auch sie ohne warten nicht gewesen. zukunft 
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sei ohne warten überhaupt nicht zu haben. in ge-
genwart sei warten nicht nur zwischen einer zeit 
davor und einer zeit danach. gegenwart selbst 
warte zwischen verschiedenen gegenwarten.

von 
allerlei möglichen vergangenheiten sei nur ei-
ne grundlegend. nämlich die, da viele mädchen 
den gegenständen vorausgelaufen seien. an 
verschiedenen gegenwarten gebe es daraufhin 
viele. gegenwart, da viele mädchen seien, die 
keinen gegenstand warten lassen. gegenwart, 
da viele mädchen seien, die gegen gegenstän-
de gehen. gegenwart, da viele mädchen seien, 
die sich vor gegenständen dehnen. gegenwart, 
da der boden alle gegenstände für bäume halte. 
gegenwart, da viele mädchen seien, die auf die 
bäume steigen. und schließlich gebe es auch 
zukunft. das sei dann so manches mädchen nur, 
das vom baum fallen werde.
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zu sehen. über so viel glück, das einem seiner 
fernen nachbarn da beschieden sei, fange er 
beinahe zu weinen an. doch dauere das nicht 
lange. sehr schnell packe ihn dann der blanke 

neid.

je 
länger sein warten dauere, desto enger werde 
auch der raum um ihn. es sei, als ob der raum 
auf die zeit reagiere. er schnüre sich ein, wenn 
sie weniger werde. worauf der boden warte, das 
kanalisiere ihm der raum und beschleunige es 
so. das ziehe die mädchen schneller auf die 
bäume. und herunter fallen lasse es sie auch 

schneller.

—
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wenn 
nur die mädchen schon einmal auf den bäumen 
seien. dann könne auch die zeit für den fall nicht 
mehr weit sein. wenn keines mehr auf seinen 
gegenstand zu warten habe, dann seien sie al-
le bereit. kein warten mehr auf ein ankommen 
sei am gegenstand. warten auf ein loskommen 
entstehe da. warten kehre sich da um. dann sei 
es zeit für das, was der fall sei.

und 
nur ein mädchen, das falle, genüge dem boden 
schon. mit nur einem, das falle, nehme er gerne 
vorlieb. mit einem einzigen, das falle, nahe die 
zeit des bodens. im fallen verkünde es ihm, dass 
ihr anfang bevorstehe. unwiderruflich und in al-
ler kürze. schon sehe er das mädchen auf sich 
zu kommen. doch gekommen sei seine zeit da-
mit noch nicht. eine spur von warten sei da noch 
übrig. das mädchen, das falle, sei noch nicht 
sein mädchen. das mädchen, das gefallen sei, 
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